
Fasten festigt die Bindung zu Gott
Religiosität: Tag der Männer im Schönstattzentrum Mariengart in Waldstetten – Stark motivierte Teilnehmer

HÖPFINGEN-WALDSTETTEN. »Ver-
steckt Euren Glauben nicht!« Die-
sen Wunsch gab Pfarrer Josef
Treutlein, der Wallfahrtspfarrer
vom Käppele in Würzburg, den 60
Teilnehmern des »Tags der Män-
ner« im Schönstatt-Zentrum Ma-
riengart Waldstetten mit auf den
Weg.
Ist das Fasten ein Handeln, das

die Bindung zu Gott festigt, ist es
die Sehnsucht, die Hintergründe
des Glaubens auszuloten und zu
reflektieren, oder ist es der
Wunsch sich im Jahr der Gnade
und Barmherzigkeit sich mit Re-
ligion und Glauben intensiver
auseinander zu setzen?
Es waren wohl alle drei ge-

nannten Motive in unterschiedli-
cher Stärke bei den stark moti-
vierten Teilnehmern vorhanden,
die sie veranlassten, den »Besin-
nungstag« aufzusuchen. Leben wir
in einer Zeit, in der die Mensch-
lichkeit und die Menschenwürde
missachtet wird? Was sagen uns
die Attentate in Paris und in an-
deren Städten, was erzeugt die
Absage von Fußballspielen und
anderen Großveranstaltungen in
den Gefühlen der Menschen, wel-
che Impulse werden geweckt,
wenn man spürt, dass das in der
EU vereinte Europa plötzlich aus-
einanderdriftet? Christen müssen

– wie es Pater Josef Kentenich, der
Gründer der Schönstattbewegung
vorlebte, – ihre »Hand am Puls der
Zeit haben« und sie müssen das
»Ohr am Herzen Gottes« haben,
was so viel bedeutet, dass man auf
die Stimme Gottes hören muss und
sie in den Entscheidungen mit
einbindet.

Gnade und Barmherzigkeit
Und die Stichworte hierzu lauten:
Gnade und Barmherzigkeit. Der
Gedankenlosigkeit, der Bezie-
hungslosigkeit und der Mutlosig-
keit müssen wir Christen das En-
gagement der Nächstenliebe ent-
gegensetzen, die in der Gotteslie-
be ihr Fundament hat. Es ist er-
schreckend, wenn man das Tage-
buch eines alten Menschen nach
seinem Tod aufschlägt und an über
dreihundert Tagen liest: »Nie-
mand kam – keiner schrieb«.
Immer stellt sich die Frage:

»Wer ist mein Nächster?« Und was
ist Barmherzigkeit? Die Personi-
fizierung dieses Begriffs ist die
bekannte Ordensfrau Mutter
Theresa. Hier ist an das aus der
Bibel bekannte Gleichnis vom
Barmherzigen Samariter zu erin-
nern. Die konkrete Hilfe im rich-
tigen Augenblick ist gefragt. Das
Gegenteil von Barmherzigkeit ist
die Herzensverhärtung, die Leid,

Not und Zweifel im Menschen er-
zeugt. Die angenommene Barm-
herzigkeit Gottes wandelt den
Menschen um und schenkt ihm
Mut und Kraft.
Auf den geforderten und er-

warteten Perfektionismus, der in
der heutigen Zeit erwartet wird,
ging der Referent im 2. Teil seines
Referats ein. An überzogenen Er-
wartungen und Ansprüchen kann
der Mensch zerbrechen. Und die
Unbarmherzigkeit in der Mei-
nungs- und Machtmaschinerie ist
oft erschreckend und abstoßend.
Als Gegensatz hierzu sollte der
Satz stehen: »Seid barmherzig, wie
unser Vater im Himmel barmher-
zig ist«.
So meint es jedenfalls Papst

Franziskus mit dem Motto des
Heiligen Jahres. Barmherzig sein,
heißt verzeihen können. Wer
Vertrauen zerstört, hinterlässt
verwundete Herzen. Versöhnung
heilt und schenkt inneren Frieden.
So ist es auch mit dem Bußsakra-
ment, bei dem jeder die ausge-
streckte Hand Gottes ergreifen
kann. Eine Kultur der Vergebung,
Versöhnung und Barmherzigkeit
kann beim einzelnen Menschen
und in der gesamten Gesellschaft
vieles bewegen. Dem luftleeren
Raum des Zeitgeistes müssen wir
Christen entgegensetzen: Die in-

haltstiefe Schönheit der christli-
chen Religion, bei der sich die
Nächstenliebe und die Gnade und
Barmherzigkeit Gottes zeigt. Der
wahre tiefe Kern der Barmherzig-
keit bringt eine Aufwertung jedes
Menschen mit sich.

Zuwendung bringt Aufwertung
Die Zuwendung von Jesus brachte
jedem, auf den er zu ging, eine
Aufwertung. Die Menschen such-
ten deshalb seine Nähe. Und auch
der Verlorene darf sich darauf
freuen, zu Gott als seinem Vater
zurückzukehren. Das Sakrament
der Vergebung bringt für jeden
Einzelnen eine Aufwertung mit
sich. Deshalb ist es eine Chance.
»Und wenn du nicht mehr weiter
weißt, dann geh’ hinaus und zähl
die Sterne am Himmel. Und ver-
binde mit jedem Stern einen Punkt
in deinem Leben, in dem du
Barmherzigkeit empfangen oder
gespürt hast«. So lautete die Emp-
fehlung von Pfarrer Treutlein für
mutlose Stunden im Leben. Dass
auch der äußere Rahmen der Ta-
gung intakt und alles bestens or-
ganisiert war, einschließlich des
schmackhaften Mittagessens und
einem frohen Ausklang mit Lie-
dern, dafür sei Schwester Traute
und ihrem Helferteam herzlich
gedankt. Anton Eilbacher

Im Verein fehlen Jugendliche
Kolpingfamilie: Heribert Bronnbauer soll für Termine Gäste persönlich ansprechen – Josefstag am 19. März
EICHENBÜHL. Gut ein drittel der
Mitglieder der Eichenbühler Kol-
pingfamilie ließen sich im Pfarr-
heim über die Bilanz des Vor-
stands informieren. Neben einem
steigenden Altersdurchschnitt
sorgen sich die Kolpingbrüder vor
allem um die derzeit fehlenden
Jugendlichen im Verein.
In den Rechenschaftsberichten

bilanzierte Vorsitzender Günther
Winkler vier Vorstandsitzungen
und vier Bezirkstreffen. Mit Blick
auf das Durchschnittsalter der
Mitglieder von 57 Jahren verwies
er auf die Notwendigkeit, aktiv um
neue Mitglieder zu werben. Aus
der Jugendarbeit berichtete er,
dass derzeit keine Aktivitäten
vorhanden seien. Die vormals sehr
engagierten Leiter und deren
Team seien nicht mehr aktiv, neue
Gruppenleiter habe man bisher
nicht mehr gewinnen können. »Es
ist ein ständiges auf und ab, da

junge und engagierte Verantwort-
liche durch ihre schulische und
berufliche Ausbildung auf Dauer
schwer zu gewinnen sind«. Er
hoffe aber auf einen erfolgreichen
Neubeginn, so der Vorsitzende.
Schriftführer Siegmar Ackermann
berichtete von 21 Veranstaltungen
und Aktionen. Neben den sehr gut
angenommenen Veranstaltungen
wie Weiberfasching und Andach-
ten in der Kapelle gab es auch we-
niger gut besuchte Termine. Eine
Betriebsbesichtigung habe man
wegen fehlender Teilnehmer so-
gar absagen müssen.
Kassier Josef Berres konnte für

das Kassenjahr 2015 eine positive
Bilanz von knapp 500 Euro ver-
künden. Grund für den gegenüber
den Vorjahren geringeren Jahres-
überschuss war das witterungsbe-
dingt schlechter verlaufene Mai-
baumfest. Berres betonte, dass
Maibaumfest und Weiberfasching

unverzichtbar seien, da die lau-
fenden Kosten alleine durch die
Mitgliederbeiträge nicht gedeckt
werden könnten.
Bezirksvorsitzender Hans Eck

berichtete den Mitgliedern von der
Diözesanversammlung auf dem
Volkersberg. Dabei regte er an,
dass in das Jahresprogramm auch
wieder eine Vortragsreihe zu
Glaube, Politik und Gesellschaft
aufgenommen werden sollte.
Um die Teilnahme bei Besu-

chen und Terminen mit Außen-
wirkung wieder zu verbessern
folgte die Versammlung den An-
regungen vonMaria Heilmann und
Roswitha Hörnig. Sie schlugen vor,
in bestimmten Fällen neben der
üblichen Veröffentlichung in
Presse und Schaukasten eine per-
sönliche Ansprache einzelner
Mitglieder durchzuführen. Beisit-
zer Heribert Bronnbauer soll diese
Aufgabe übernehmen.

Im Ausblick auf die kommen-
den Veranstaltungen informierte
Winkler über den Josefstag am 19.
März. Da am gleichen Tag die
Palmweihe mit anschließender
Prozession stattfindet, wird der
übliche Ablauf geändert.
Der Josefstag beginnt schon

um 18 Uhr an der Kapelle und
die Kirchenparade wird nach
der Palmweihe als Prozession
durchgeführt. Nach dem Gottes-
dienst findet wie üblich die
Josefsfeier mit Ehrungen lang-
jähriger Mitglieder im Pfarrheim
statt. Siegmar Ackermann

Zahlen und Fakten:
Kolpingfamilie Eichenbühl
Gegründet: 1922
Mitglieder: 80
Vorsitzender: Günther Winkler
Tel. 0 93 71 / 3900 (acks)

Viele Erfolge beim Kegeln
REHA-Sportgemeinschaft: Ständiger Mitgliederzuwachs – Manfred Schwarzkopf 50 Jahre im Verein
KLEINWALLSTADT/SULZBACH. Auf
ein aktives Jahr konnten die Mit-
glieder der REHA-Sportgemein-
schaft Kleinwallstadt-Sulzbach
1958 bei der Jahreshauptver-
sammlung zurückblicken. Nach
einer Gedenkminute für die ver-
storbenen Mitglieder Leo Eichels-
bacher und Giselinde Hesbacher,
gab der Vorsitzende Heinrich Krug
seinen Jahresbericht ab.
Er verwies auf einen ständigen

Mitgliederzuwachs, aktuell ver-
zeichnet der Verein 191 Mitglie-
der, 12 neueMitglieder begrüßte er
in 2015. Guten Zuspruch fanden
Wanderungen, die Kegelvereins-
meisterschaften, Radtouren, das
Grillfest, das Bezirkssportfest in
Hammelburg, der 3-Tagesausflug
ins Ruwertal bei Trier, das Fuß-
balltennis-Turnier, der bunte
Nachmittag, sowie die Weih-
nachtsfeier.

Guthaben in der Kasse
Sportwartin Brigitte Schneider
vermeldete die Beteiligung am
Bezirkssportfest in Hammelburg
mit 28 Teilnehmern. Bei der un-
terfränkischen Meisterschaft im
Hallenboccia errang die Herren-
mannschaft den 3. Platz. Laut Ke-
gelwart Reiner Schraudt nahmen
die Kegelsportler an Ortsmeister-
schaften in Kleinwallstadt und
Sulzbach mit großem Erfolg teil.
Margot Waigand erreichte den 3.
Platz bei den Unterfränkischen
Meisterschaften in Karlstadt, so-
wie den 1. Platz bei den Bayri-

schen Meisterschaften in Passau.
Bei den Deutschen Meisterschaf-
ten erreichte sie den 2. Platz.
Fußball-Tenniswart Burkhard

Dietrich berichtete über Turniere
in St. Ilgen , den 3. Platz beim
Bayernpokalspiel in Nürnberg und
die Teilnahme in Brühl.
Kassierin Anni Hauser meldete

nach Abzug der Kosten ein Gut-
haben. Die höchsten Kosten fallen
für Übungsleiter, Sportarzt und
Hallenmieten an.
In Dankbarkeit und Anerken-

nung für langjährige Mitglied-
schaft bei der RSG Kleinwallstadt-

Sulzbach wurden geehrt: Manfred
Schwarzkopf 50 Jahre, Josef Heff-
ner 25 Jahre, Anni Hoffmann 25
Jahre, Margaretha Mann 25 Jahre,
Irmgard Schuck 25 Jahre. In die-
sem Jahr stehen neben den Sport-
stunden, Fußballtennis- und Ke-

gelturnieren, Wanderung, Rad-
touren sowie die Teilnahme am
Inklusiven Sportfest in Arnstein
auf dem Programm. Geplant sind
das Vereinskegeln im März, das
Grillfest im Juni, sowie ein Tages-
ausflug im September. Erika Zang

Von links: Josef Heffner, Anni Hoffmann, Irmgard Schuck, 1. Vors. Heinz Krug, Margaretha Mann, Manfred Schwarzkopf. Foto: privat

Zahlen und Fakten: REHA-Sportgemeinschaft

Gründungsjahr: 1958
Mitgliederzahl: 191
Jahresbeitrag: 44 Euro
Vorsitzender: Heinrich Krug, Stein-
hohle 8, 63834 Sulzbach

Angebote: Wasser-, Wirbelsäulen-,
Osteoporose- und Funktions-
gymnastik, Nordic Walking,
Kegeln, Fußballtennis, Wandern,
Radfahren (red)

Spenden retten Katzenverein
Päppelstation: Pflege verwaister Tiere vorerst gesichert

GROSSWALLSTADT. Aus einer Hand
voll Elend ist innerhalb weniger
Monate ein aufgeweckter Kater
geworden. Vor vier Monaten kam
Findelkind Leander in die Kat-
zenpäppelstation in Großwallstadt
– schwer unterernährt, krank,
verängstigt.
Inzwischen ist aus dem Sorgen-

kind ein kerngesunder Stubenti-
ger geworden. Zu verdanken ist
das Sabine Stransfeld, die sich seit
fünf Jahren Katzenwaisen an-
nimmt, sie gesund pflegt und an
Tierliebhaber vermittelt. Dass die
Großwallstädterin ihre Arbeit
fortsetzen kann, sei allen Men-
schen zu verdanken, die geholfen
haben, als im Main-Echo über das
drohende Aus des Vereins zu le-
sen war.
Stransfeld kann es immer noch

nicht fassen: »Unglaublich viele
Leute riefen an, fragten, wie sie
helfen können.« Aus Aschaffen-

burg und Lohr kamen Futter-
spenden, andere hätten finanziell
geholfen. »Nun ist die Katzensta-
tion einige Zeit abgesichert«, so
Stransfeld. Leider habe sie von ei-
nigen Spendern keine Adresse er-
halten, um eine Spendenquittung
zuzusenden. Per Mail (s.strans-
feld@t-online.de) kann das nach-
geholt werden.
Aufwärts ging es auch in ande-

rer Hinsicht: Der Verein hat vier
neue Mitglieder und zwei neue
Paten. Besonders freut Stransfeld:
Peter, Paul und Harry haben eine
neue Familie gefunden, Leander
zieht zu Ostern in ein neues Zu-
hause um. Dass es so viel positive
Resonanz gab, war für die Groß-
wallstädterin das beste Geschenk
zum Vereinsgeburtstag: »Den
Spendern und den helfenden
Händen ist es zu verdanken, dass
es zum fünften Jahrestag etwas zu
feiern gab.« Sandra Breunig

Aus einer Hand voll Elend ist innerhalb weniger Monate ein aufgeweckter Kater
geworden. Foto: privat

Vom Geisterjäger, der
nicht an Geister glaubt
Grundschule: Heiko Wolz stellt neues Buch vor
DORFPROZELTEN. Der Kirschfurter
Kinderbuchautor Heiko Wolz
stellte in der Grundschule Dorf-
prozelten/Stadtprozelten im Rah-
men der Lesewoche sein neues
Buch »Vorsicht, Geisterjäger!« vor.
In der witzigen Geschichte geht es
um den Jungen Ben, der sein Ta-
schengeld als Geisterjäger auf-
bessern will.
Heiko Wolz gelang es durch

seinen humorvollen Vortrag, die
Kinder zu fesseln und für die Ge-
schichte zu begeistern. Nach der
Lesung hatten die Schüler die
Möglichkeit, Wolz Fragen zu stel-
len. Unter anderem erfuhren sie
von ihm, dass er sein erstes Buch
heimlich unter der Schulbank
während des Mathematikunter-

richtes geschrieben hat. Auch bot
er einen Einblick in den Entste-
hungsprozess eines Buches. Nach
seiner Arbeit am Text, der pro
Buch zwei bis drei Monate Zeit in
Anspruch nimmt, wirken ja auch
Mitarbeiter der Verlage und Il-
lustratoren an den Büchern mit.
Wie genau die Bilder seiner Bü-
cher entstehen konnten die Kin-
der mit Hilfe eines Videos, das die
Grafikerin bei der Arbeit zeigte,
nachvollziehen.
Mit großem Applaus verab-

schiedeten die Kindern Herrn
Wolz und manche von ihnen ha-
ben auch selbst einen Block in die
Hand genommen und ihre eige-
nen Fantasien zu Papier ge-
bracht. Thomas Weigel

Heiko Wolz gelingt es durch seinen humorvollen Vortrag, die Kinder zu fesseln und
für die Geschichte zu begeistern. Foto: Thomas Weigel
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